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IN WORT UND BILD <)

Hamme ber Sturm 311 Schaum 3erfeßt. Der Saut» tried)!
ftäubig oormärts. Oft fief)t man ifSalmen bis 311 ben 2Be«

bcln im ' fünftlid) aufgetürmten Sanbe oergraben. 211s id)
einmal auf bem (Sipfef einer Düne uadj oerborrten jrjalmen
griff, îeigte fid), baß es bie gieberblätter einer gänstid)
oerfdjütteten Saline toaren.

— »Bf —
„©rog ©ewalt wirb nimmer alt!"*)

(Ein fReujabrsgefdjidjtcbcn non 3- © 93 t r n ft i e I.

2Bic fie am 2IItjabrabenb eine l)atbe Stunbe cor 30t itter«
nad)t jerocils mit allen ©loden Dein fdjeibenben 3abr bas
©nbe geläutet unb bemad) rnieber mit bem gamjea ©cläute
bas neue 3abr gegrüßt baben, bas ift mir fdjonin meinen
23uben;abren broben im Doggenburg immer recht 3U £>cr3en

gegangen. Dat man fo gegen Sftitternadjt ein Stubenfenfter
auf unb borgte in bie Oiacbt hinaus, fo borte man ba unb
bort ein Singen oor ben Däufern unb in ben Stuben- gür
fRafetcn unb tnatlenbc gröfdje batte man erfreulidjermeife
uodj feinen Sinn. Itnb ging's auf balb ätoölf, fo oernabm
man ein Hieben uitb fRufen com Hirdjturm bor- Dort oben

loartete bie fläutmannfdjaft, an 3af)l oiel ftärfer als ge«

möb'nlidj- Das Bäuten ging eben lang, unb 21b Iii fun.q mar
ba oonnöten. So brängtc fidj manner heran, ber eigent«
lidj nidjt ba3u geborte.

S3.elc läuteten gern aus einem gan3 befonberen ©runb.
Damit näntlidj ber SOiagen bercr, bie fo lang an ben Strän«
gen 3ieben mußten, nidjt all3U laut 311 fnurren fid) erfiibne,
fdjidte ibnen manch gütiges ©tuberberj ein eß= ober trinf«
bares Babfal 3U, eingeben! oielleidjt bes fdjönen SBortes:
„Du follft bem Odjfen, ber ba brifdjt, bas SOiaul nid>t per«
binben." Die Bäuter, beren oiele aus bem 2Irmenbaufe
maren, mußten foldje Spehöe roobl 3U fräßen unb oerrießteten
ibr 2Iltiabrsgefdjäft mit um fo nteljr ©efiiFjt unb SBärme.

2IIs mir einmal 3U gemütlidjer Silocfterfeicr in moblig
loarmer Stube bis 9Jtitternad)t beifammen faßen, cr3äblte
uns ein Doggenburger oon einem feltfamen ©reignis, bas im
Dürrn feiner Deimatürdje beim IReujabrsIäufen fid) ereignet
batte.

Der letgte 2!benb bes 3abres mar aud) rnieber einmal
ba unb man fdgidte fid> an, ben 2tbfd)iebsgruß 3U läuten.
3m erften Stodmcr! bes alten Dürrns 3ogen junge Beute
an ben burd) runbe 23obenöffnungen berabbängenben ©loden«
feilen. Die große ©Iode mußte dagegen im oberften Durnt«
gemach, bidjt unter ibrem ehernen fötunb unb ber barin
faufenben ©ifen3unge, gc3ogen merben. 3og man bie brum«
inenbe fRuferin an, fo batten in ber Otcgel 3®ei SRann genug
3u tun, fie rcdjt in Sdjmung 311 feßen. Unb mar bamt bie
3eit 3um Aufboren ba, fo batten fie gefdjidt mit bem Strang
ben „Salm" 3U fangen unb alle H raft auf3umenben, bas
mafeftätifcb miegenbe Ofiefenbittg 3U ooller iRuf) 3U bringen.

3Run mar ber 2Ibfd)iebsgruß ans alte 3abr oerîlungen,
unb in ber 3roifd)enpau)e, beoor ber 3roöIfcfcf)tag bie 3aßre
trennte, erbot fid) ber ftärtfte fütann im Dorf, es beim ©in«
läuten ins neue 3abr mit ber „©roßen" alleine 3U probieren.

ÎRan riet ihm ab unb marnte. ©r aber erstoang fid) ben
DLufftieg, ftieß bie 23obenfalle ber ©lodenftube auf unb ftellte
fidj barauf, baß niemanb ibn ftören tonnte. Seil iaucfßte

mad) bem 3Jtitternad)tsfd)Iag 3uerft „bie Hieine" heraus, bann
bie 3tr>eite, jeßt bie britte. Unb enblidj- feßte ber ©runbbaß
ber größten ©Iode faft bonnernb unb bodj im Donnern
fegnenb ein, fo muebtig, baß bie deinen erft recht aufjubelten,
roie Hinbiein, bie oon ftarten IBaterarmen fid) getragen roiffen.

©nblid) mar bie Bäutefrift hemm. 3m unteren Stod bes
Dürrns bängten fidj bie großen 23uben als Iebenbige ©e=
midjtfteine an bie ©lodenfeile unb nadjeinanber oerftummten
bie erften brei Stimmen bes ÎIfforbes. Slber mie feltfam —
bas ©etön ber ©roßen rnollte gar nidjt cnben. fötan tlopfte

; *) 8lu8 „©lüctauf — ber ipeimat 3U". Sßertag .pelbing & Sicßten«
ßaßn, Safet. ;

an ben oberen 23obcn, bod) ber 9Kann ba oben fd)ieu nichts
311 bören. IDian brüdte mit 2Budjt gegen bie ©obcnfalle, fic
aufsuftoßen. Umfonft — ba mar nichts 3U madjen. Die
große ©lode ballte inciter. 3a nod) lange, als unten unb
oben im Dal bie leßten Done ferner ©cläute fdfon tter«
Hungen maren.

9TIs benn enblid) aud) fie 3tir tRut) gefommen mar, er«

3mang man fid), mit ©eroalt ben 3ugang 3ur ©lodenftube.
Unb nun mas fal) man? 9luf bem harten ®oben lag
unoerleßt, aber entfeelt ber ftarte fölann, ber fid) oernteffen
hatte, es mit „ber ©roßen" alleine 311 probieren, fttufregung,
SBein, ?(nftrengung — all bas ift ihm bu ftarf gemorben.
Der Sd)Iag muß ihn getroffen haben, unb bie IRcujabrs«
glode, mit ber er's eqmingen rnollte, bat ihm bas ,©nb
geläutet.

®îan foil aus eigener Hraft halt nid>t ersmingen roollen,
roas nur oereinte Hraft 311 gutem ©übe führen fann. SBer's
mit ©eroalt bureßbrüden mill, ber febe 3U, baß bas, mas er
einläutet, nidjt fdjon ben Don ber Sterbeglodc in fid) babe,
„©roß (Smalt mirb nimmer alt!"

3dj rate bir, guter Çreuttb, in Dreuen an: Drau bir im
Beben etroas 311, bod) überhebe bid) nidjt. „UcberfdRage 3U«

oor bie Höften, ob bu Igabeft es binaus3ufübren." 23or allem:
prahle nidjt mit beinern bißeben Hraft! gang befdjeiben an
unb ftellc alles bem anljeim, ber allein 311 beinern Dun ben
Segen gibt unb 3U beinern UBoIIen bas ißollbringen. gang'
aud) nid)t 311 ftürmifd) an! 2Bie mancher bat im erften 2ln«
lauf all' bie Hraft oerpufft, bie er fpäter prächtig hätte brau«
djen fönnen. Du bift ja nur ein ©ras, bas beute blüht unb
morgen mclt't unb bés heiligen Saterunfers Sdjluß ift aud)
ein gemaltiger Sprud) 3um 2lnfang eines 3abres: „Dein
ift bas SReid) unb bie Hraft unb bie Serrlidjteit in alle
©roigfeit."

Daß jener proßige ©loctenläuter nidjt nüchtern mar,
bas mar erft redjt fein gebier. 2Bas ber SIpoftcI ben Hör
rinthem fagte, bas ift aud) auf bid) unb mid) gemün3t, unb
auf alle, bie fid) auf ben 2Beg bes neuen 3at)res ftcllein:
„SBiffet ihr nicht, baß bie, fo in bett Sdjrattfen laufen, bie
laufen alle, aber einer erlanget ben IfSreis. Baufet nun alfo,
baß ihr ihn erlanget, ©in jeber, ber alfo tämpft, ber lebe
in oölliger ©ntbaltfamfeit... 3dj laufe alfo, aber nidjt
aufs Hngeroiffe. 3cb fcdjte, bod) nicht als einer, ber Buft»
ftreidje tut, fonbern id) balte meinen Beib in 3ud>t unb
3äbme ihn, baß id) nidjt ben anberen prebige unb felbft
oermerflid) merbe."

ÎReinft bu jemals, gefunbe unb große Hraft 3U haben,
fo ben!' nicht nur an bid), fonbern an beinen Sruber. fPodje
nidjt barauf, unb laß bir auch Pom lieben Derfteegen ein
frommes Sprüchlein mit auf bie neue äBanbcrung geben:

„Sollt' rno ein Sdjroadjer fallen,
Der Stärtcre fpring ihm bei.
fütan trag, man helfe allen,
SQtan pflan3e Bieb' unb Dreu.
Hommt, fdjließt cud) fefter an.
©in jeber fei ber Hleinfte
Unb jeber gern ber IReinfte
9tuf unferer Biebesbaljn."

piccolo.
25on ©a je tan 23 in 3.

Die lachen be Stimme.
Der junge ©baffeur bes Dotels Sd)mei3erbof ftänb

oornübergebeugt am Sdjanîtifd) bes Office unb meinte Ieife
oor fid) bin. Unter bem blauen, runben ©ereuismüßdjen,
bas reich mit ©olb beftidt mar, quollen feibenroeieb bie
braunen 2BeIleu feiner öaare beroor unb oerlietjen bem
fchmalen ©efidjt einen ungemein mäbdjcnbaftcn Stusbrud-
2lud> bie fdlante ©eftalß bie in einem biebermeierartig ge«

fchnittenen grad ftedte, ber ultramarinblau unb mit fdjroai3eu

'>

Kämme der Sturm zu Schaum zerfetzt. Der Sand kriecht
ständig vorwärts. Oft sieht man Palmen ins zu den We-
dein im künstlich aufgetürmten Sande vergraben. Als ich

einmal auf dem Gipfel einer Düne nach verdorrten Halmen
griff, zeigte sich, daß es die Fiederblätter einer gänzlich
verschütteten Palme waren,
«»»— > »»» —»»»

„Groß Gewalt wird nimmer alt!"*)
Ein Neusahrsgeschichtchen von I- E, Birn stiel.
Wie sie am Altjahrabend eine halbe Stunde vor Mitter-

nacht jeweils mit allen Glocken dem scheidenden Jahr das
Ende geläutet und hernach wieder mit dem ganzen Geläute
das neue Jahr gegrüßt haben, das ist mir schon in meinen
Bubenjahren droben im Toggenburg immer recht zu Herzen
gegangen. Tat man so gegen Mitternacht ein Stubenfenster
auf und horchte in die Nacht hinaus, so hörte man da und
dort ein Singen vor den Häusern und in den Stuben- Für
Raketen und knallende Frösche hatte man erfreulicherweise
noch keinen Sinn. Und ging's auf halb zwölf, so vernahm
man ein Reden und Rufen vom Kirchturm her. Dort oben

wartete die Läutmannschaft, an Zahl viel stärker als ge-
wohnlich- Das Läuten ging eben lang, und Ablösung war
da vonnöten. So drängte sich mancher heran, der eigent-
lich nicht dazu gehörte.

V.ele läuteten gern aus eineni ganz besonderen Grund,
Damit nämlich der Magen derer, die so laug an den Strän-
gen ziehen mußten, nicht allzu laut zu knurren sich erkühne,
schickte ihnen manch gütiges Bruderherz eiu eß- oder trink-
bares Labsal zu, eingedenk vielleicht des schönen Wortes:
„Du sollst dem Ochsen, der da drischt, das Maul nicht ver-
binden." Die Läuter, deren viele aus dem Armenhause
waren, wußten solche Spende wohl zu schätzen und verrichteten
ihr Altjahrsgeschäft mit um so mehr Gefühl und Wärme.

Als wir einmal zu gemütlicher Silvesterfeier in wohlig
warmer Stube bis Mitternacht beisammen saßen, erzählte
uns ein Toggenburger von einem seltsamen Ereignis, das im
Turm seiner Heimatkirche beim Neujahrsläuten sich ereignet
hatte.

Der letzte Abend des Jahres war auch wieder einmal
da und man schickte sich an, den Abschiedsgruß zu läuten.
Im ersten Stockwerk des alten Turms zogen junge Leute
an den durch runde Bodenöffnungen herabhängenden Glocken-
seilen. Die große Glocke mußte dagegen im obersten Turin-
gemach, dicht unter ihrem ehernen Mund und der darin
sausenden Eisenzunge, gezogen werden. Zog man die brum-
mende Ruserin an, so hatten in der Regel zwei Mann genug
zu tun, sie recht in Schwung zu setzen. Und war dann die
Zeit zum Aufhören da, so hatten sie geschickt mit dem Strang
den „Halm" zu fangen und alle Kraft aufzuwenden, das
majestätisch wiegende Riesending zu voller Ruh zu bringen.

Nun war der Abschiedsgruß ans alte Jahr verklungen,
und in der Zwischenpause, bevor der Zwölfeschlag die Jahre
trennte, erbot sich der stärkste Mann im Dorf, es beim Ein-
läuten ins neue Jahr mit der „Großen" alleine zu probieren.

Man riet ihm ab und warnte. Er aber erzwäng sich den
Aufstieg, stieß die Bodenfalle der Elockenstube auf und stellte
sich darauf, daß niemand ihn stören konnte. Hell jauchzte

mach dem Mitternachtsschlag zuerst „die Kleine" heraus, dann
die zweite, jetzt die dritte. Und endlich setzte der Grundbaß
der größten Glocke fast donnernd und doch im Donnern
segnend ein, so wuchtig, daß die kleinen erst recht aufjubelten,
wie Kindlein, die von starken Vaterarmen sich getragen wissen.

Endlich war die Läutefrist herum. Im unteren Stock des
Turms hängten sich die großen Buben als lebendige Ge-
wichtsteine an die Elockenseile und nacheinander verstummten
die ersten drei Stimmen des Akkordes. Aber wie seltsam —
das Getön der Großen wollte gar nicht enden. Man klopfte

^ *) Aus „Glückauf — der Heimat zu", Verlag Helbing K Lichten«
Hahn, Basel. ^

an den oberen Boden, doch der Mann da oben schien nichts
zu hören. Man drückte mit Wucht gegen die Bodenfalle, sie

aufzustoßen. Umsonst — da war nichts zu machen. Die
große Glocke hallte weiter. Ja noch lange, als unten und
oben im Tal die letzten Töne ferner Geläute schon ver-
klungen waren.

Als denn endlich auch sie zur Ruh gekommen war, er-
zwang man sich mit Gewalt den Zugang zur Glockenstube,
Und nun was sah mail? Auf dem harten Boden lag
unverletzt, aber entseelt der starke, Mann, der sich vermessen
hatte, es mit „der Großen" alleine zu probieren, Aufregung,
Wein, Anstrengung — all das ist ihm zu stark geworden.
Der Schlag muß ihu getroffen haben, und die Neujahrs-
glocke, mit der er's erzwingen wollte, hat ihm das End
geläutet.

Man soll aus eigener Kraft halt nicht erzwingen wollen,
was nur vereiute Kraft zu gutem Ende führen kann, Wer's
mit Gewalt durchdrücken will, der sehe zu, daß das, was er
einläutet, nicht schon den Ton der Sterbeglocke in sich habe,
„Kroß Ewalt wird nimmer alt!"

Ich rate dir, guter Freund, in Treuen an: Trau dir im
Leben etwas zu, doch überhebe dich nicht, „Ueberschlage zu-
vor die Kosten, ob du habest es hinauszuführe»." Vor allem:
Prahle nicht mit deinem bißchen Kraft! Fang bescheiden an
mid stelle alles dem anheim, der allein zu deinem Tun den
Segen gibt und zu deinem Wollen das Vollbringen. Fang'
auch nicht zu stürmisch an! Wie mancher hat im ersten An-
lauf all' die Kraft verpufft, die er später prächtig hätte brau-
chen können. Du bist ja nur ein Gras, das heute blüht und
morgen welkt und dès heiligen Vaterunsers Schluß ist auch
ein gewaltiger Spruch zum Anfang eines Jahres: „Dein
ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in alle
Ewigkeit."

Daß jener protzige Glockenläuter nicht nüchtern war,
das war erst recht sein Fehler. Was der Apostel den Kor
rinthern sagte, das ist auch auf dich und mich gemünzt, und
auf alle, die sich auf den Weg des neuen Jahres stellen:
„Wisset ihr nicht, daß die, so in den Schranken laufen, die
laufen alle, aber einer erlanget den Preis. Laufet nun also,
daß ihr ihn erlanget. Ein jeder, der also kämpft, der lebe
in völliger Enthaltsamkeit,,. Ich laufe also, aber nicht
aufs Ungewisse- Ich fechte, doch nicht als einer, der Luft-
streiche tut, sondern ich halte meinen Leib in Zucht und
zähme ihn, daß ich nicht den anderen predige und selbst
verwerflich werde"

Meinst du jemals, gesunde und große Kraft zu haben,
so denk' nicht nur an dich, sondern an deinen Bruder. Poche
nicht darauf, und laß dir auch vom lieben Tersteegen ein
frommes Sprüchlein mit auf die neue Wanderung geben:

„Sollt' wo ein Schwacher fallen,
Der Stärkere spring ihm bei.
Man trag, man helfe allen,
Man pflanze Lieb' und Treu.
Kommt, schließt euch fester an.
Ein jeder sei der Kleinste
Und jeder gern der Reinste
Auf unserer Liebesbahn."

»»»

Pieeolo.
Von Cajetan Binz.

Die lachende Stimme.
Der junge Chasseur des Hotels Schweizerhof stand

vornübergebeugt am Schanktisch des Office und weinte leise

vor sich hin. Unter dem blauen, runde» Cerevismützchen,
das reich init Gold bestickt war, quollen seidenweich die
braunen Wellen seiner Haare hervor und verliehen dem
schmalen Gesicht einen ungemein mädchenhaften Ausdruck,
Auch die schlanke Gestalt/ die in einem biedermeierartig ge-
schnittenen Frack steckte, der ultramarinblau und mit schwarzen



10 DIE

X»rcffen unb goldenen idnöpfen oet3iert mar, nahm fid) jicr»
lidj unb 3art!nod)ig biegfam aus.

Das fdjmude 3erld)eit, beffen bunfle Sammtaugen jeßt
oon tiefer Sraurigteit bur«^fd>attct maren, batte bie erfte
Vüge über fich ergeben laffen muffen unb fie fid) offenbar
febr 3u He^en genommen.

Den ganzen Sag fchon oon einer unertlärlidjen ©r»
regung ergriffen, batte er mit einer 3eitungsmappe auf
ungefdjidte äBeife einem empfindlichen ©aft bas äBeinglas
umgeftofjen unb mie biefer fagte, ben An3ug oöllig ruiniert.

Der Direttor, öer fonft ben iiieinen gut leiben mochte,
batte ibn gornig angefahren unb mit harten Korten ge=
fdjolten. Offenbar mar bie Seele des armen Sünbers ebenfo
mimofenbaft 3art mie fein Aeußeres, roenigftens gab er fid)
jeßt einer troftlofen Sraurigteit bin, bie in leltfamem UBiber*
fprud) ftanb gu dem unbetümmerten unb gefdjäftigen Srecben
um ihn her-

Viemanb achtete feiner, unb er märe fidjer nod) lange
in Scbnterä oerfunten bageftanbeu, menn ihn nicht bie belle
Stimme 3ngeborgs, einer fchönen, golbblonben Seroier»
todjter, freunblid) angeläutet hätte.

„Sticht meinen, itleiucrchen", fagte fie, indem fie ihm
ihre Hand fanft auf bie Sdfulter legte unb ihn mit ihren
Üergiffineinnidftaugen freunblid)' anftrablte, „ift ja nid)t ber
tOiübe mert, 3U bö|en, menn ber Ullie brummt. Sift bu aber
aud) ein Sammerläppdjen, unb fo mas mill Solbat merbeit!
Sruft raus, üleinerchen, 3äl)tre 3eigen, Siccolo, piccolijjiino
Siccolo." Unb gutgelaunt äroidte fie ihn in bie äBange,
bie eben oon einer jäh auffteigenben Vöte 3art burdjleudjtet
mürbe.

©s hätte }id)ertid) nid)t bes Umftanbes bedurft, baß bie
jdföne 3ngeborg ber erfte mitfühlende SJtenfdj mar, ber fid)
bes tleinen Häufleins ©lend annahm, ober baff biefem bas
freundliche „Viccolo, üebUleiner fßiccolo" fo mohlig burd)
bie Seele tlang, um ben itnaben in eine 3ärtlilhe Vüßrung
3U oerfeßen, bie langfam in ein ûberftrômert'ôëë "(SlilcEsgefühl

anmellte; nein, fchon feit langen Sagen hatte Alfred mit
beißen Augen bas lichte Sitb feiner Arbeitsgenoifin oer»
fd) lungen, unb bie innere Unruhe, bie fein heutiges Stiffs
gefdjid oerurfad)t hatte, mochte mehr als er felbft mußte
bie golge einer immer 3unef)menden ©einütsoermirruttg fem,
bie bie beglüdenbe Väße bes fchönen 9Jtäbd>ens in ihm
er3eugte.

Seht richtete er jid> langfam auf, ftraßlte bie Häcßelnbe
oon Scham unb ©lüd oermirrt banfbar an unb entfernte
fid) mortlos, um feine Arbeit mieber auf3unel)men. Seine
leichte unb 3ierliche ©eftalt glitt lautlos oon Sifd) 3U Sijd),
hier 3ünbete er einem ©aft bie 3igarre an, bort half er
einem anbern in ben fütantel, tur3, er oerfant mieberum

gai)3 in ben Dienft bes Sages. Sein 9Wißgefd)id oergaß
er oöllig, ja, ihm mar feit langer 3eit 3um erfteitmal un»
endlich leicht, als göffe eine ferne, unficßtbare Sonne ihr
lauteres Hießt leife über ihn aus.

Stls er um 9Witternad)t hod) oben in feiner tleinen
Stammer bes fünften Stodmerfs im Sette lag, ruhte
feine unfcbulbige iiinberbaub ihm, felber unbemußt auf feinem
Her3en. Sonberbar lebhafte ©ebanten 3ogen unruhig burd)
feinen Stopf, ein mohliges 2Beß unb eine meße ©lüdfeligteit
liehen ihn feine fütutter berbeimünfdjen, mit ber er gerne
gefprodjen hätte, obfchon er nid)t mußte roas. Silber fd)ließ»
lid) niünbcten bod) alle feine ©ebanten unb ber manne
Strom feiner ©efühle in biefeit einen, füßen Augenblid,
ba eine buftenbe ÜJläbdjenbanb auf feiner Sd)iilter geruht
unb eine glodeufd)öne Stimme ihn freunblid) augefungeu
hatte.

SJtls er im rneißen Schein ber frühlingsfeuchtcn Sterne,
bie mie ein ÜBunberblütenbaum in feinem Sfeitfter ftanben,
endlich einfchlief, ba gurgelte burch feinen Schlaf mie 3ärtlid)
riefelndes SBaffer bas füße, innige „fßiccolo, piccoliffimo
piccolo".

WOCHE

Die 3fr eu be.

So mie Alfred ber Vame Viccolo, ber feiten treffend
bas SBefen feiner gieren ©eftalt ausbriidte, blieb, fo hatte
auch die freunbfdjaftliche 3uneigung Sugeborgs Veftaub.
3Bie es oft gefd)iel)t, eroberte feine tiere aber heimliche
Verehrung, die fid) in feiner Üßeife fichtbar äußerte, iljr
liebes, fonniges Her3, bas allem ©uten offen ftanb. Sliäl)=
rend fie, bie um drei 3aßre älter mar als er, ihm aber
in faft mütterlicher ©üte moblmollte, bemädjtigte er fich
ihrer mit ber ungeftümen fieiöenfchaftlidjfeit ber erften Stiebe.

Sein äBefen oeränberte fich in ben näcf))ten Sagen oöllig.
2Bie im Staunte befolgte er feine leichte Arbeit, ein immer»
mährendes fiäcßeln, bas fid) ftrafjlenb nach innen manbte,
menn 3ngeborg au ihm oorüberging, oertlärte fein Iieblidjes
©efidjt. ©s mürbe fdpnal unb bleich, und eigeutlid) blieb
nichts mehr baoon übrig, als bas leuchtende 3meigejtiru feiner
buntein Sräumeraugen.

©s tonnte nkfjt fehlen, baß fid) bie beiden SHeufcheu,
bie eine edle Veranlagung 3U freunden madjte, bei ber
gemeinfamen Arbeit öfters begegneten — unb ba mar es
denn oor allem bie aufgemedtc 3ngeborg, bie feine ©elegen»
heit Doriibergehen ließ, mit ihrem tleinen Hiebling, m.e jic
Alfred bei fich nannte, ein ÜBeilcben 3U plaudern. ©emöbu*
lid) maren es Iiebrei3enbe Sd)er3e, flüd>tige 3ärtlid)teiteu,
die fie ihm in guter Haune 3ucoarf, freilich' ohne 3U mifjen,
mie fdjroer biefe greuublichleiten bei ihm mögen.

„Vicht Stirne run3eln, illeiner, das Darf nur der Di»
rettor", fagte fie einmal unb ein andermal: „VJas haft du
für eigenmillige Augenbrauen, mahre Vunen3eichen, man
tonnte das i3rürd>ten oor dir triegen. Vor einem halben
Sahrtaufenb hätte man dich als Swenmeifter oerbraunt."

ißas fie aud> auf feinfühlige ÜBeife ©harafterbeuteudes
aus feinem Aeußern herauslas unb trefffid)er formulierte,
immer beglüdte es ihn, ja, ein jedes noch fo unbedeutende
üBort mar ihm eine milde fiabe. „Du bift bunfel unb
fammetmeich' mie ein Srauermantcl", hatte fie ihm geftern
3ugerufen, aber er hatte nur für fich gedacht: „Und du bift
goldig unb mann mie eine blütenftaubfdjmere Honigbiene."

3n gemeinfamer Arbeit unb freundlichem ASortetaufd)
oergingen bie Sage, unb unterbeffen raufchte draußen ber
fieghaftc griihling über bas Hand, loctte golbhel.es ©rün
aus den iBiefen, fchenfte ben tIBälbern lid)t|Unfelnbes üaub
unb 3Ünbete die fchneeigen SBunber ber Hirfchenbäume an.

©s fügte fich, bafe an einem biefer jartblauen tütaitage
3ngeborg unb Alfred 3ugleic£>. bienftfrei maren. ©erabe als
der 3unge das Haus oerließ, um mie immer feine fUtutter
3U befucheit, tarn 3ngeborg in mehenbem meißem itlcio mie
ein ^rühlingsfalter bie Sreppe heruntergeflogen. „Hal.o,
Viccolo"» rief fie übermütig mit fchlantem Hänbeminfen,
„fliegt man aus? äBeld) ein Vrachtsmetter! ©liid inufj
man haben! Aber mie follten mir nicht! 3mei folche ©impel
mie mir! Uns fann ber alte SBettermadjer nicht süriieu."
Unb fchon mar fie an feiner Seite und hängte ihm ein.
„©eh'n mir rudern?" fragte fie, einer plößlidjen ©ingebung
folgend, unb ohne ihn nur 3um SBort ïommeit su laffen,
30g fie ihn munter plaudernd mit fich fort. „äBeißt du,
Viccolo, fegein märe noch feiner, in einer töniglid)»taiferlichen
Vad)t mit roehenben ÎBimpeln, einem unbetannten ©ilanb ent
gegen. Aber felbft ein Vuberboot ift nicht fchlecht, unb

*fd)lief5lid) fehlt ja auch, das ©ifaud nicht- Ofahreit mir nach
der fjßetersinfel, illeiner?"

„^Eigentlich mollte ich heim 311c tölutter", fagte er mit
bebendem Hcr3cn. „Aber ich rubere bid) fchon hin, menu
bu es millft", fügte er leife und innig l)iii3u.

„Ach, ja, Alfred, das märe 3» herrlich! Vtüttcrd>eii
mattet fdhoii, unb dafür briugft du ihm heute Abend eine
Hanboolt frifche Seeluft ins 3immer, bcrs ift föftlid) für
ältliche Heute." (Srortfeöuiifl folgt)
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Dressen und goldenen Knöpfen verziert war, nahm sich zier-
lich und zartknochig biegsain aus.

Das schmucke Kerlchen, dessen dunkle Sammtaugen jetzt
von tiefer Traurigkeit durchschattet waren, hatte die erste
Rüge über sich ergehen lassen müssen und sie sich offenbar
sehr zu Herzen genommen.

Den ganzen Tag schon von einer unerklärlichen Er-
regung ergrissen, hatte er mit einer Zeitungsmappe auf
ungeschickte Weise einem empfindlichen Gast das Weinglas
umgestalten und wie dieser sagte, den Anzug völlig ruiniert.

Der Direktor, der sonst den Kleinen gut leiden mochte,
hatte ihn zornig angefahren und mit harten Worten ge-
schölten. Offenbar war die Seele des armen Sünders ebenso
mimosenhaft zart wie sein Aeußeres, wenigstens gab er sich

jetzt einer trostlosen Traurigkeit hin, die in seltsamem Wider-
spruch stand zu dem unbekümmerten und geschäftigen Treiben
um ihn her.

Niemand achtete seiner, und er wäre sicher noch lange
in Schmerz versunken dagestanden, wenn ihn nicht die hebe
Stimme Jngeborgs, einer schönen, goldblonden Servier-
tochter» freundlich angeläutet hätte.

„Nicht weinen, Kleinerchen", sagte sie, indem sie ihm
ihre Hand sanft auf die Schulter legte und ihn mit ihren
Bergitzmeinnichtaugen freundlich anstrahlte, „ist ja nicht der
Mühe wert, zu dihen, wenn der Alte brummt. Bist du aber
auch ein Jammerläppchen, und so was will Soldat werden!
Brust raus, Kleinerchen, Zähne zeigen, Piccolo, piccolissimo
Piccolo." Und gutgelaunt zwickte sie ihn in die Wange,
die eben von einer jäh aufsteigenden Nöte zart durchleuchtet
wurde.

Es hätte sicherlich nicht des Umstandes bedurft, daß die
schöne Jngeborg der erste mitfühlende Mensch war, der sich

des kleinen Häufleins Elend annahm, oder daß diesem das
freundliche „Piccolo, lieb-kleiner Piccolo" so wohlig durch
die Seele klang, um den Knaben in eine zärtliche Rührung
zu versetzen, die langsam in ein überströmend 'Glücksgefühl
anwellte; nein, schon seit langen Tagen hatte Alfred mit
heißen Augen das lichte Bild seiner Arbeitsgenossin ver-
schlungen, und die innere Unruhe, die sein heutiges Misz-
geschick verursacht hatte, mochte mehr als er selbst wutzte
die Folge einer immer zunehmenden Gemütsverwirrung se.n,

die die beglückende Nähe des schönen Mädchens in ihm
erzeugte.

Jetzt richtete er sich langsam auf, strahlte die Lächelnde
von Scham und Glück verwirrt dankbar an und entfernte
sich wortlos, um seine Arbeit wieder aufzunehmen. Seine
leichte und zierliche Gestalt glitt lautlos von Tisch zu Tisch,
hier zündete er einem Gast die Zigarre an, dort half er
einem andern in den Mantel, kurz, er versank wiederum
ganz in den Dienst des Tages. Sein Mitzgeschick vergab
er völlig, ja, ihm war seit langer Zeit zum erstenmal un-
endlich leicht, als gösse eine ferne, unsichtbare Sonne ihr
lauteres Licht leise über ihn aus.

AIs er um Mitternacht hoch oben in seiner kleinen
Kammer des fünften Stockwerks im Bette lag, ruhte
seine unschuldige Kinderhand ihm selber unbewußt auf seinem

Herzen. Sonderbar lebhafte Gedanken zogen unruhig durch
seinen Kopf, ein wohliges Weh und eine wehe Glückseligkeit
liehen ihn seine Mutter herbeiwünschen, mit der er gerne
gesprochen hätte, obschon er nicht wuhte was. Aber schlich-
lich mündeten doch alle seine Gedanken und der warme
Strom seiner Gefühle in diesen einen, sühen Augenblick,
da eine duftende Mädchenhand auf seiner Schulter geruht
und eine glockenschöne Stimme ihn freundlich angesungen
hatte.

Als er im weihen Schein der frühlingsfeuchtcn Sterne,
die wie ein Wunderblütenbaum in seinein Fenster standen,
endlich einschlief, da gurgelte durch seinen Schlaf wie zärtlich
rieselndes Wasser das sühe, innige „Piccolo, piccolissimo
Piccolo".

Die Freude.
So wie Alfred der Name Piccolo, der selten treffend

das Wesen seiner zieren Gestalt ausdrückte, blieb, so hatte
auch die freundschaftliche Zuneigung Jngeborgs Bestand.
Wie es oft geschieht, eroberte seine tiefe aber heimliche
Belehrung, die sich in keiner Weise sichtbar äuherle. ihr
liebes, sonniges Herz, das allem Guten offen stand. Wah-
rend sie, die um drei Jahre älter war als er, ihm aber
in fast mütterlicher Güte wohlwollte, bemächtigte er sich

ihrer mit der ungestüme» Leidenschaftlichkeit der ersten Liebe
Sein Wesen veränderte sich in den nächsten Tagen völlig
Wie im Traume besorgte er seine leichte Arbeit, ein immer-
währendes Lächeln, das sich strahlend nach innen wandte,
wenn Ingeborg a» ihm vorüberging, verklärte sein liebliches
Gesicht. Es wurde schmal und kneich, und eigentlich blieb
nichts mehr davon übrig, als das leuchtende Zweigestirn seiner
dunkeln Träumeraugen.

Es konnte nicht fehlen, dah sich die beiden Menschen,
die eine edle Veranlagung zu Freunden machte, bei der
gemeinsamen Arbeit öfters begegneten — und oa war es
denn vor allem die aufgeweckte Jngeborg, die keine Gelegen-
heit vorübergehen lieh, mit ihrem kleinen Liebling, w.e sie

Alfred bei sich nannte, ein Weilchen zu plaudern- Gewöhn-
lich waren es liebreizende Scherze, flüchtige Zärtlichkeiten,
die sie ihm in guter Laune zuwarf, freilich ohne zu wissen,
wie schwer diese Freundlichkeiten bei ihm wogen.

„Nicht Stirne runzeln, Kleiner, das darf nur der Di-
rektor", sagte sie einmal und ein andermal: „Was hast dn
für eigenwillige Augenbrauen, wahre Runenzeichen, man
könnte das Fürchten vor dir kriegen- Bor einem halben
Jahrtausend hätte man dich als Herenmeister verbrannt."

Was sie auch auf feinfühlige Weise Charakterdeutendes
aus seinem Aeutzern herauslas und treffsicher formulierte,
immer beglückte es ihn, ja, ein jedes noch so unbedeutende
Wort war ihm eine milde Labe. „Du bist dunkel und
sammetweich wie ein Trauermantel", hatte sie ihm gestern
zugerufen, aber er hatte nur für sich gedacht: „Und du bist
goldig und warm wie eine blütenstaubschwere Honigbiene."

In gemeinsamer Arbeit und freundlichem Wortetausch
vergingen die Tage, und unterdessen rauschte drautzen der
sieghafte Frühling über das Land, lockte goldhel.es Grün
aus den Wiesen, schenkte den Wäldern lichtsunkelndes Laub
und zündete die schneeigen Wunder der Kirschenbäume an.

Es fügte sich, das; an einem dieser zartblauen Maitage
Jngeborg und Alfred zugleich dienstfrei waren. Gerade als
der Junge das Haus verlieh, um wie immer seine Mutter
zu besuchen, kam Jngeborg in wehendem weißem Kleio wie
ein Frühlingsfalter die Treppe heruntergeflogen. „Hal.o,
Piccolo"» rief sie übermütig niit schlankem Händewinken,
„fliegt man aus? Welch ei» Prachtswetter! Glück mutz
man haben! Aber wie sollten wir nicht! Zwei solche Gimpel
wie wir! Uns kann der alte Wettermacher nicht zürnen."
Und schon war sie an seiner Seite und hängte ihm ein.
„Geh'n wir rudern?" fragte sie, einer plötzlichen Eingebung
folgend, und ohne ihn nur zum Wort kommen zu lassen,
zog sie ihn munter plaudernd mit sich fort. „Weißt du,
Piccolo, segeln wäre noch feiner, in einer königlich-kaiserlichen
Pacht mit wehenden Wimpeln, einem unbekannten Eiland ent
gegen. Aber selbst ein Nuderboot ist nicht schlecht, und

'"schließlich fehlt ja auch, das Eiland nicht. Fahren wir nach
der Petersinsel, Kleiner?"

„Eigentlich wollte ich heim zur Mutter", sagte er mit
bebendem Herzen- „Aber ich rudere dich schon hin, wenn
du es willst", fügte er leise und innig hinzu.

„Ach, ja, Alfred, das wäre zu herrlich! Mütterchen
wartet schon, und dafür bringst du ihm heule Abend eine
Handvoll frische Seeluft ins Zimmer, das ist köstlich für
ältliche Leute." (Fortsetzung folgt.)


	Piccolo [Fortsetzung folgt]

